
Ein  
lohnender  

Zufall!
friedlieb und seine töchter. Linz ist um eine urbane 
Wohlfühl-Location reicher! Wir haben Elke Schmedler und 
Kristina Bleil in ihrem neuen Altstadt-Café „Friedlieb und 
Töchter“ besucht und wollten gar nicht mehr gehen.  

E
s klingt wie ein Kleinmäd-
chentraum: Zwei Freundin-
nen schmeißen ihre Bröt-
chenjobs hin und eröffnen ein 
Café, in dem sie selber Ku-

chen backen und Caffè Latte mit Art-
Blumen verzieren. „Dabei haben wir 
uns erst vor zwei Jahren durch einen 
Freund kennengelernt, und ein ei-
genes Café war maximal ein Hirn-
gespinst“, lacht Kristina Bleil, 33. 
Ebenso wie Elke Schmedler, 32, die 
Mathematik und Architektur studier-
te, ist Kristina Quereinsteigerin: „Ich 
lebte eine Zeit lang als Studentin in 
Wien und bin durch den Nebenjob in 
einer Kommunikationsagentur wieder 
nach Linz gekommen. Ein lohnender 
Zufall! Nicht nur für unsere Freund-
schaft, sondern für unsere gemeinsa-
me Zukunft.“ Die beiden vermissten 

happy. die café- 
inhaberinnen elke (l.) 
und Kristina. Mehl-
speisen und snacks 
bereiten sie selbst zu. 
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„einen netten Ort, an dem man sich 
richtig wohlfühlt“. Die Idee, einen sol-
chen Ort selbst zu erschaffen, kam ih-
nen beim Joggen. „Ich habe das zuerst 
gar nicht richtig ernst genommen“, er-
innert sich Elke. „Aber irgendwann 
hab ich gesagt: Hey, machen wir doch 
gemeinsam ein Café auf “, erzählt Kris-
tina. Heute, ein Jahr später, stehen sie 
in den historischen Räumlichkeiten 
des alten Bäckerhauses und bedienen 
ihr bunt gemischtes Publikum.

café marke „eigenbau“. Seinen origi-
nellen Namen – „Friedlieb und Töch-
ter“ – verdankt das kleine Café an der 
Ecke Alter Markt/Altstadt dem Ent-
decker des Koffeins: Vor bald 200 Jah-
ren hat Friedlieb Ferdinand Runge die 
belebende Wirkung des Stoffes ent-
deckt. Die Bohnen kommen aus der 
Grazer Kaffeerösterei Tribeka (kurz 
für: Trink besseren Kaffee), werden je-

de Woche zugestellt und 
frisch im Café gemahlen. 
Wasser gibt es in Krügen 
zur freien Entnahme. 
Die Einrichtung haben 
Elke und Kristina selbst 
entworfen. „Die Hand-
werker fragten ganz ner-
vös nach dem Tischler. 
Als wir ihnen erklär-
ten, dass es keinen gibt, 
sah man deutlich die Skepsis in ihren  
Gesichtern“, lacht Elke.

Man sitzt gut in den gemütlichen 
Polstermöbeln, ebenfalls selbst von 
den beiden designt. Im Blickpunkt: 
die skandinavisch anmutende Theke, 
ganz in Weiß, verziert mit Mosaik-
Fliesen. „Wir haben es geschafft, für 
die Gründung keinen Kredit aufneh-
men zu müssen.“ Das Kapital spar-
ten sie während des Studiums durch 

Nebenjobs zusammen. 
Lange haben die Linze-
rinnen den Kaffeehaus-
Plan vor ihren Familien 
verheimlicht. „Wer nichts 
wird, wird Wirt, hieß es 
früher. Mein Vater war 
geschockt: Da hat er der 
Tochter das Studium er-
möglicht, und jetzt wird 
sie Kellnerin“, so Kristi-

na. Doch die beiden hatten alles ge-
nau durchgerechnet und waren über-
zeugt von ihrer Idee. „Jetzt sind sie 
stolz, weil wir uns so reinhängen, und 
sie merken, dass wir glücklich sind.“

wie bei oma. Auch in der Küche 
machen die Inhaberinnen „alles zu  
100 Prozent selbst“ und backen aus 
überwiegend regionalen Biozutaten 
saftige Schokotartes, Apfelstrudel 
und weiße Schoko-Limettenkuchen. 

Ein virales Highlight 
ist aber der „Triple Lay-
er Friedi Cheesecake“, 
der auf Facebook schon 
mehr Fans hat als so 
mancher Promi. „Mitt-
lerweile kommen die 
Leute schon und ver-
langen den ‚berühm-
ten‘ Friedi-Cheesecake: 
Keksboden, Schoko-
teig und Himbeerspie-
gel. Dabei gibt es uns 
erst seit zwei Monaten! 
Da ist uns wirklich ein 
Coup gelungen“, freut 
sich Kristina. Das Credo 
des Duos: Sie verwenden 
nur das, was ihnen auch 

selbst schmeckt und von dem sie abso-
lut überzeugt sind. „Bei der Oma wür-
de man ja auch keine Backmischung 
bekommen.“ Ihr Know-how hat sich 
Kristina selbst angeeignet. „Backen 
war schon immer meine Leidenschaft, 
und Elke ist bei mir sozusagen in die 
Lehre gegangen.“ 

freizeit. Einziger Wermutstrop-
fen: Familie, Freunde und Partner ha-
ben momentan das Nachsehen. „Wir 
sind zwischen 40 und 60 Stunden im 
Laden. Wenn sie uns sehen möchten, 
müssen sie vorbeikommen. Uns war 
klar, dass es zu Beginn intensiv wird. 
Von Dienstag bis Samstag herrscht 
Kaffeebetrieb, Montag machen wir 
Bestellungen, kümmern uns um die 
Buchhaltung und besprechen neue 
Ideen. Wenn alles gut läuft, holen wir 
uns Unterstützung.  e v a  h e l f r i c h  ■

CafÉ-style:
1 _  elke und Kristina  
wollten einen urbanen,  
aber dennoch nicht sterilen 
Ort der geselligkeit schaf-
fen – Vorhaben gelungen! 
2 _  in der rechten ecke 
steht der silbern glänzende 
schatz des ladens: die  
aurelia ii t3 competizione 
um € 10.000,–. „dieses 
Modell war mehrfach bei 
den barista-Weltmeister-
schaften als Wettkampf-
maschine im einsatz.“  
3_  elke und Kristina  
verstehen die Kunst des  
Kaffeemachens.  
4 _  das liebevoll zusam-
mengestellte interieur wie 
die bank an der Wand oder 
die gemütlichen Polster-
sessel sind selbst gemacht. 
5 _  Kristina (l.) und elke 
beim Pläneschmieden.  
infos und angebot:  
Facebook/Friedlieb und 
Töchter

»Mein Vater war 
entsetzt: Da hat 
er der Tochter  
ein Studium  

ermöglicht, und 
jetzt wird sie  

doch tatsächlich 
Kellnerin?«

kristina bleil, 33,
CafÉ-inhaberin 
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